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Hier in Austra-
lien stehen wir
buchstäblich
auf dem Kopf:
die Sonne geht
zwar im Osten
auf, steht aber
mittags im Nor-

den, die Hoch- und Tiefdruck-
gebiete drehen «falsch« rum,
das Wasser im Ablauf strudelt
gegen Uhrzeigersinn und natür-
lich haben wir im Dezember
Sommer!

Hier in North Queensland ist
es feuchtheiss, 32 Grad am
Schatten und noch trocken. Wir
warten auf die Regenzeit, die
die Natur zum Explodieren
bringt. Weihnachten steht vor
der Tür. Doch die alten Tradi-
tionen der nördlichen Hemi-
sphäre – Tannenbaum, Schnee,
Samichlaus mit Bart, rotem
Mantel und Stiefel – sind auch
hier immer noch allgegenwärtig.
Nur eben, es ist heiss, sehr heiss!

BÄUERINNENALLTAG IN AUSTRALIEN: Jeden Monat berichtet Christina della Valle aus ihrem Farmalltag in Proserpine, Queensland

Die Tannenbäume sind aus
Plastik, da echte ihre Nadeln
schon am ersten Tag verlieren
würden; echte Kerzen kommen
schon gar nicht in Frage. Doch
sogar die Plastikbäume sind
feuergefährlich: nach einem
Jahr Nichtgebrauchs stellt man
sie auf und vergisst natürlich,
das Kerzenkabel zu kontrollie-
ren. Beim Einstecken fängt es
früher oder später an zu riechen,
und Plastik brennt fast so gut
wie echte Bäume!

Der winterlich gekleidete Sa-
michlaus schwitzt, ausser er
lässt sich in einem gekühlten
Einkaufszentrum mit den Kin-
dern in Shorts und T-Shirts ab-
lichten. Die traditionelle Ham-
me ist immer noch der Weih-
nachtsrenner (gut für das Ge-
schäft), obschon es eigentlich
viel zu heiss ist für warmes Ge-
räuchtes mit Beilagen. Zum
Dessert gibt es Christmaspud-
ding und andere winterliche

Spezialitäten, die Körper und
Herz wärmen. . . Beim blossen
Gedanken an Schweinefett und
heisse Sauce wird mir schlecht.

Auf der Farm bin ich beschäf-
tigt, meinen Säuli ihre Suhlen
aufzufüllen, bei Rindern und
Schweinen das Wasser zu kon-
trollieren. Trotz der Hitze wer-
den Zäune repariert, Schweine
gefüttert und Kälber von der
Mutter entwöhnt. Die Mehr-
wertsteuerabrechnung ist auch
wieder fällig, und Rechnungen
müssen trotz Weihnachten be-
zahlt werden.

Ab 13 Uhr bin ich froh, ins
Büro zu fliehen, denn draussen
wird es unerträglich. Auf dem
Metall könnte man Spiegeleier
braten! Nach einer kalten Du-
sche fühlt man sich wieder wie
ein Mensch; die Ventilatoren im
Haus laufen auf Hochtouren
(wir haben keine Aircondition)
und wälzen die über 30-gradige
Luft um.

In Australien kommt ab dem
15. Dezember das Geschäfts-
leben total zum Erliegen. Die
meisten Betriebe schliessen ihre
Tore über Weihnachten/Neu-
jahr, Ärzte gehen mit ihren Kin-
dern in die Ferien (krank wer-
den über die Feiertage ist nicht
angesagt!), Dienstleistungsbe-
triebe sind meist ab dem 15. Ja-
nuar wieder «open for busi-
ness». Die Einkaufszentren ha-
ben Hochbetrieb, die Autoun-
fälle nehmen zu, da die Fahrer
nervös und aggressiv sind.

Weihnachten nach alter Tra-
dition? Da wünsche ich mir
eher einen Sprung ins
Schwimmbad – so vorhanden
– einen kühlen Drink unter ei-
ner Palme und ein kaltes Buffet
mit Glace zum Dessert! Ich
wünsche allen Lesern es guets
Nöis!

Christina della Valle

www.beefaloaustralia.com

In der siebten Staffel von «Auf
und davon» begleitete Schwei-
zer Radio und Fernsehen wie-
der Schweizer und Schweize-
rinnen, die das Abenteuer «Aus-
wandern» wagten. Wie geht es
den Auswanderern heute? Die
Familie Ruckstuhl (Bild) wagte
das grosse Abenteuer bereits
zum zweiten Mal. Ihren ersten
Versuch mussten sie jäh abre-
chen, weil Töchterchen Josefine
schwer erkrankt war (der
«Schweizer Bauer» berichtete
am 25. Juni 2016). Dank seiner
Ausbildung als Bauer und Zim-
mermann fand Vater Markus
Ruckstuhl schnell wieder eine
Anstellung auf einer riesigen
Rinderfarm. Das Schicksal von
Josefine bewegte die Zuschauer
derart, dass sie das Mädchen
mit einem tollen Geschenk
überraschten. ane

Sonntag, 1. Januar 2017, 20.05 Uhr, SRF 1:
«DOK», 90-minütiges Spezial «Auf und da-
von – Die Auswanderer ein Jahr danach».

FERNSEHTIPP

Die Festtage am Ende des Jahres
stehen auch für das Zusammen-
sein mit der Familie. Man
nimmt sich nochmal Zeit für-
einander. Doch nicht alle Fami-
lien haben das Glück, eine ent-
spannte und fröhliche Weih-
nachtszeit und einen hoff-
nungsvollen Jahreswechsel zu
verbringen. Wenn jemand
ernsthaft erkrankt, fehlt oft die
Zeit und Energie zum Kochen.

Nanette Keller aus Bern hat
am eigenen Leib erfahren, was
es bedeutet, wenn man als Fa-
milie kaum mehr Zeit füreinan-
der findet, weil ein Kind im Spi-
tal liegt. «Als unser damals sie-
benjähriger Sohn an Leukämie
erkrankte, stand unsere Familie
Kopf», erinnert sich Nanette
Keller. Den Alltag überhaupt ir-
gendwie zu organisieren, habe
ihren Mann und sie oft an ihre
Grenzen gebracht. «Wir wollten
gerne bei unserem Sohn sein,
dann waren da aber noch unse-
re zwei anderen Kinder und ir-
gendwo auch noch die Arbeit.»

Aus dieser persönlichen Be-
troffenheit entstand die Idee für
das Projekt «Nanas Lunchbox».
Sie habe sich überlegt, dass es
für Familien in stürmischen
Zeiten wichtig sei, zusammen
zu essen. «Kurz einfach mal
hinsitzen und ein gutes, gesun-
des Essen zu geniessen, ist in
solchen Situationen so wert-
voll.»

Mit Liebe zubereitet
So gründete Nanette Keller,

genannt Nana, zusammen mit
Nicole Eisenring den Verein
«Nanas Lunchbox». Beatrice
Wespi kam als Dritte im Bunde
in das «Nanas Lunchbox»-
Team und übernahm das Pro-
grammieren der Website.

In Zusammenarbeit mit dem
Gastrounternehmen Tibits ent-
standen Mahlzeiten, die ausge-
liefert oder abgeholt werden

FAMILIE: Mahlzeiten für kranke Menschen

Wenn in einer Familie je-
mand ernsthaft erkrankt,
sind die Festtage eine be-
sondere Herausforderung.
Die gesunden und schön
arrangierten Mahlzeiten
von «Nanas Lunchbox»
sollen Familien im Sturm
neue Energie geben.

THERESE KRÄHENBÜHL

können. Das Angebot richtet
sich an Familien, von denen ein
Kind oder auch ein Elternteil
schwer krank ist. «Essen hilft
heilen und gibt Energie und ist
deshalb gerade in solchen Si-
tuationen so wichtig.» Sie habe
zum Glück sehr viel Unterstüt-
zung aus der Familie erhalten.
«Wenn ich nach durchwachten
Nächten aus dem Krankenhaus
zurückkam, gab es für mich
nichts Schöneres, als mich an
einen gedeckten Tisch zu einem
guten Essen hinsetzen zu dür-
fen.» Das sei aber einfach nicht
in jeder Familie möglich. «Des-
halb war es mir so ein grosses
Anliegen, die Lunchbox ins Le-
ben zu rufen.» Am Anfang sei
das eine rechte Herausforde-
rung gewesen. «Wir mussten
uns zum Beispiel gut überlegen,
wie man die Sachen verpacken
und die ganze Logistik organis-
eren kann.» Auch einen Gastro-
partner zu finden, sei nicht ganz
einfach gewesen. Auch die Ver-
packung ist Nanette Keller
wichtig. Deshalb legt sie jeder
Lunchbox schöne Servietten
und eine kleine Überraschung
wie Glückskäfer oder hausge-
machte Weihnachtsgüetzi bei.

Weiterwachsen
Bisher haben alle drei Frauen

ehrenamtlich für das Projekt ge-
arbeitet, welches durch Spen-
dengelder finanziert wird. «Es
wäre schön, wenn wir weiter-
wachsen und das Projekt aus-
bauen könnten», betont Na-
nette Keller. Vorerst sei die
Lunchbox nur in Bern erhält-
lich. «Das möchten wir bald
schon ändern und in andere
Städte expandieren.» Dafür sei-
en sie auf Unterstützung ihres
Projektes durch Spenden und
durch Bestellungen der Lunch-
boxen angewiesen. «Als mein
Sohn krank war, habe ich ge-
merkt, wie viele sich einfach zu-
rückziehen, weil sie nicht wis-
sen, wie sie helfen können.» Ei-
ner betroffenen Familie eine
Lunchbox zu schenken, fände
sie eine gute Art, Anteilnahme
zu zeigen. «Kleine Zeichen tun
sehr gut», stellt Nana Keller
fest, deren Sohn heute übrigens
wieder geheilt ist.

Weitere Informationen über den Verein,
«Nanas Lunchbox», Spende- und Bestell-
möglichkeiten gibt es unter:
www.nanas-lunchbox.ch

Wälti wird
immer im
Herbst vom
Chlausenfie-
ber gepackt.

Aber Wälti ist eigentlich zu jung
zum Chlausen. Doch deshalb
lässt er sich nicht davon abhal-
ten. Zusammen mit seiner
Schwester Heidi bastelt er ein
Groscht und stapft an Silvester
als Chlaus ins Dorf. Er geht von
Tür zu Tür, rollt und zauret –
wie ein richtiger Silvesterchlaus
eben. Das Kinderbuch entstand
nach der Idee und mit Bildern
von Karin Antilli Frick, der Text
stammt von Esther Ferrari. Die
beiden Urnäscherinnen erzäh-
len die Geschichte des Urnä-
scher Buben authentisch und
lassen Raum für Fantasie. ane

«Wälti wird Silvesterchlaus», Karin Antilli
Frick, Esther Ferrari, Appenzeller Verlag,
ISBN 978-3-85882-734-0, Fr. 29.80.
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Tropische Weihnachten

«DOK»-Spezial
Auf und davon Gesundes Essen für stürmische Zeiten

Wälti wird
Silvesterchlaus

In der Badehose unterm Tannenbaum . . . (Bild: cdv)

Ein Blick in Nanas Lunchbox. (Bild: tku)

Nanette Keller liefert
eine Lunchbox. (Bild: tku)

Nanette «Nana» Keller bereitet eine Lunchbox vor. (Bilder: Nicole Eisenring)

Das Essen für die Lunchbox kommt aus dem Tibits und
besteht aus gesunden und saisonalen Zutaten.

Essen aus der Lunchbox.
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Bilderbücher sollen nicht nur 
Kindern gefallen – schliess-
lich sind es meist die 
Erwachsenen, welche die 
Geschichten erzählen. Die 
drei Bücher, die auf dieser 
Seite vorgestellt werden, 
sind eine Augenweide. Und 
vielleicht bereits eine 
Weihnachtsgeschenk-Idee? 

Wälti lebt mit seiner Familie in Ur-
näsch auf einem Bauernhof. 
 Jeweils im Herbst greift das Chlau-
sefieber um sich. In der Werkstatt 
arbeiten Wältis grosse Brüder an 
ihren Gewändern. Silvester naht. 
Der Bub möchte auch ein «Gro-
scht», doch für ihn hat es keines. 
Heidi, seine Schwester, zeigt ihm 
die alten Chlausensachen vom 
Vater. Für das Tannenreisig muss 

der Christbaum herhalten. So ver-
kleidet marschiert Wälti stolz ins 
Dorf. Doch eine Gestalt mit wuch-
tigem Stecken und riesigen Zäh-
nen rennt mit grossen Schritten 
auf ihn zu. Wälti schreit und rennt 
nach Hause. Er fühlt sich elend. 
Ein «Wüeschte» hat ihn er-
schreckt. Da fasst Wälti einen Ent-
schluss: Er möchte ein schöner Sil-
vesterchlaus mit Glitzerhaube 
und einem Rock aus Samt wer-
den.
Inspiriert von der Geschichte ihres 
Mannes Walter Frick malte Karin 
Antilli Frick die Bilder, während 
Esther Ferrari den Text zu «Wäl-
ti wird Silvesterchlaus» ver-
fasste. Die Illustrationen sind lie-
bevoll bis ins Detail gestaltet. Der 
Text mit Mundartwörtern ist au-
thentisch. Ein Buch für die ganze 
Familie. meg.
Appenzeller Verlag, ISBN 978-3-85882-734-0, 
40 Seiten

Die Basler Il-
lustratorin Ka-
thrin Schärer 
hat ihr Talent 
für lebensna-
he Tierzeich-
nungen schon 
mehrfach be-

wiesen. Ihre Bilder im neuen Buch 
«böse» von Lorenz Pauli sind 
eindrückliche Darstellungen von 
Ziege, Schwein, Hund, Katze und 
weiteren Bauernhoftieren. Die 
Vierbeiner finden alle, sie seien ja 
eigentlich sehr lieb. Doch jedes ist 
manchmal ein bisschen gemein, 

übermütig oder frech. Wenn sie 
Witze machen oder anderen einen 
Streich spielen, gibt es auf dem 
Hof viel zu lachen. Nur das Pferd, 
das sei eigentlich nicht lustig, mei-
nen die tierischen Kollegen. Doch 
dann überrascht sie dieses Pferd 
plötzlich – und alle sind empört 
über seine Tat.
«böse» ist eine hintergründige 
Geschichte über Streiche, die 
nicht immer lustig sind, und über 
Handlungen, die erst auf den 
zweiten Blick durchschaubar wer-
den.  dh.
Atlantis-Verlag, ISBN 978-3-7152-0720-9

Der kleine Max 
wirft seine Müt-
ze gerne hoch in 
die Luft. Und 
wenn sie runter- 
fällt, hält er sie 
an seine Nase. 
Dann riecht er, 

wo die Mütze war: Auf dem Blu-
menkistchen der Nachbarin, in ei-
nem Baum, über einer stark befah-
renen Strasse. Doch dann trifft Max 
mit seiner Mütze eine Gans, die 
hoch am Himmel fliegt. Was dann 
geschieht, erzählt Autor Jörg Iser-
meyer temporeich und spannend.  
«Max’ Mütze» nimmt Kind und 
Vorleser in detailreichen Zeichnun-
gen von Nele Palmtag mit um die 
ganze Welt. Ein sehr fantasievolles, 
mitreissendes Kinderbuch, das zum 
Selber- und (temperamentvollen) 
Vorlesen Spass macht.  dh.
Atlantis Verlag, ISBN 978-3-7152-0714-8

Lesetipps der Redaktion

Geschichten zum Staunen

«Bäuerin heute» verlost die hier 
vorgestellten Bücher. Einsen-
dungen bis Freitag, 25. Novem-
ber, an redaktion@bauern-sg.ch 
oder an Redaktion «St. Galler 
Bauer», Magdenauerstrasse 2, 
9230 Flawil, senden. Bitte notie-
ren Sie, welches Buch Sie ge-
winnen möchten.  red.
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Walter Frick als Kinderbuchfigur
Neuerscheinung Seit Freitag hat der Appenzeller Verlag ein Kinderbuch mehr im Angebot: «Wälti wird

Silvesterchlaus».Hauptperson ist derUrnäscherWalter Frick. Einst hatten ihmdie «Wüeschte» nochAngst eingejagt.

Roger Fuchs
roger.fuchs appenzellerzeitung.ch

Seine Jugend liegt einige Lenze
zurück. Heute ist Walter Frick,
auch genannt Wälti, 55 Jahre alt,
Kurator des Museums Urnäsch
undweit über dasDorf hinaus als
traditionsverbundener Musiker
und Kulturkenner bekannt. Be-
sonders angetan hat es ihm das
Silvesterchlausen. Schon als klei-
nerBubkamermitdiesemBrauch
in Kontakt. Seine Erlebnisse von
damals gibt es nun in Form eines
Kinderbuchs. «Wälti wird Silves-
terchlaus» erzählt, wie sichWälti
zusammenmit seinenGeschwis-
tern und Eltern jeweils auf das
Chlausen vorbereitete undwie er
zu einemmutigen Chlaus heran-
wuchs. Einst jagten ihm die
«Wüeschte» noch so viel Angst
und Schrecken ein, dass er sogar
nachHause rannte. Selbst als elf-
jähriger Bub habe er unter der
Groschtgebibbert,alsihmeinmal
der wilde Dörflischuppel begeg-
net sei, erinnert sichWalterFrick.
HeuteistdasChlausennichtmehr
aus seinemLebenwegzudenken.
Jedes Jahr ist er als einer der
«Schönen»mitGlitzerhaubeund
Rock aus Samt unterwegs. Er ist
Teil desWaisenhaus-Schuppels.

Die Regeln um 1965
waren noch anders

Im Beisein von Familie und Gäs-
tenistdasKinderbuchamFreitag-
abendinUrnäschvorgestelltwor-
den. Karin Antilli Frick, die Frau
von Walter, hatte die Idee zum
BuchundmaltedieBilder,Esther
Ferrari schrieb die Texte. Einein-
halb Jahre lang hätten sie am
Werk gearbeitet, sagte Antilli
Frick imRahmenderVernissage.
Umdie Zeit um 1965 authentisch
illustrieren zu können, habe sie
mitvielenLeutengesprochenund
Fotos von damals begutachtet.
«Ich war zu jener Zeit noch gar
nicht auf derWelt.»

Esther Ferrari führte sodann hin-
ein in die Vergangenheit, als sich
Urnäschnochanderspräsentierte
und das Museum beispielsweise
noch nicht existierte. Die Regeln
waren ebenfalls anders: «Am Al-
ten auf die Alp, am Neuen ins
Dorf», so Esther Ferrari. Alles in
allemgabeswenigerSchuppel,die
Bubenschuppel seien besonders
rar gewesen. Und jene, die unter-
wegs waren, hätten sich einfach
ein Kostüm mit Tannenchräs an
ihren Jackengebastelt.Dazuwur-
de, wie Walter Frick beim an-
schliessendenApéro preisgab, oft

derChristbaumverwendet. Freu-
de über das neue Buch herrscht
auch bei Verleger Marcel Steiner
vom Appenzeller Verlag. Kinder-
bücherseien immereinespezielle
Herausforderung, weil es schon
viele gebe. «Doch ich bin über-
zeugt, dass Silvesterchlausen ein
gutes Thema ist», so Steiner.
DievonKarinAntilliFrickgemal-
ten Bilder zum Buch hängen bis
Ende Jahr im Gasthaus Kreuz in
Urnäsch und können käuflich er-
worben werden.

www.appenzellerverlag.ch

Schwester Veronika führt die Besucher durch den klösterlichen Garten. Bild: Andy Lehmann

Im Klostergarten einander begegnen
Oasen Die Ordensschwestern des Klosters Leiden Christi in Jakobsbad haben am Samstag, dem Tag des

Denkmals, in ihrenGarten eingeladen. Viele Besucher kamen. Sie erlebten eine grosse, klösterliche Pflanzenvielfalt.

Sauber herausgeputzt, farben-
prächtig und wohlsortiert prä-
sentieren sich die zahlreichen
Gartenbeete des Klosters Leiden
Christi im innerrhodischen Ja-
kobsbad. Schwester Veronika
kennt jedes Pflänzchen und des-
sen Nutzen. Seit 60 Jahren hegt
und pflegt sie den zweigeteilten
Klostergartenundfreutsich,dass
ihr mit Schwester Chiara eine
gelernte Floristin zur Seite steht.

Eigentlich ist ein Teil des
Klostergartens der Klausur vor-
behalten,alsonichtöffentlichzu-
gänglich. Er gilt als Rückzugsort
für die Schwestern. AmSamstag,
demEuropäischenTagdesDenk-
mals zumThemaOasen,machte
die Ordensgemeinschaft eine
Ausnahme. Sie öffneten die Zu-
gangspforte zum Garten. Rund
40 Interessierte begaben sich auf

den geführten Rundgang. Dieser
begann nach der Begrüssung
durch Ottilia Dörig-Heim, Leite-
rin Kulturamt AI, in der kleinen
Kapelle. Schwester Mirjam, Frau
Mutter des Klosters, gewährte
Einblicke ins klösterliche Leben
und übergab die Besucher in die
Obhut zweier Mitschwestern.
Während Schwester Chiara die
eine Gruppe in die Geheimnisse
des Rosengartens einweihte,
führte Schwester Veronika die
Teilnehmenden durch die Gar-
tenanlage innerhalb derMauern.
Dabei erfuhren sie viel Wissens-
wertesüberdiePflanzenwelt.Die
angebauten Kulturen dienen der
Selbstversorgung und Herstel-
lung von Salben und Arzneien.

Andy Lehmann
andreas.lehmann appenzellerzeitung.ch

Die Autorin Esther Ferrari liest aus demKinderbuch «Wälti wird Silvesterchlaus» vor. Bilder: Roger Fuchs

Malerin Karin Antilli Frick und ihr Mann «Wälti», Hauptfigur im Buch.

Notruf für das
Pflegeheim

HundwilDieTelefonanlageimAl-
ters- und Pflegeheim Pfand in
Hundwil hat schon seit längerem
Erneuerungsbedarf. Ausserdem
müsseeinNotrufindenZimmern
installiert sein, um den vor-
gegebenen Auflagen zur Pflege
bis zur höchsten Pflegestufe
nachzukommen,heisstesineiner
Medienmitteilung. Nach Einho-
lung verschiedener Offerten
habe der Gemeinderat eine Kre-
ditüberschreitung von 70000
Franken zulasten der Investi-
tionsrechnung bewilligt. 25000
Franken waren ursprünglich da-
für in der Erfolgsrechnung vor-
gesehen. Diese fallen nun weg.
Da der Betrag über der Inves-
titionsgrenze liege, gelte die
neue Telefonanlage mit neuen
Funktionen als Investition,
ist in der Mitteilung weiter zu
lesen.

Dafür sollen beim geplanten
Umbau des Pflegebades rund
20000 Franken gegenüber dem
Voranschlaggekürztwerden.Der
Umbau des Pflegebades soll
nebst der Erfüllung gesetzlicher
AuflagenauchdieArbeitdesPfle-
gepersonals erleichtern.(gk)

www.
Die Redaktion der Appenzeller
Zeitung freut sich auch über
Besuche im Facebook:
www.facebook.com/appenzel
lerzeitung

Gemeinderat stellt
Untersuchung vor

Teufen Der Gemeinderat von
Teufen orientiert heute abend,
19.30Uhr, imLindensaalüberdie
Ergebnisse der Administrativun-
tersuchung, die im Zusammen-
hangmit demRücktritt vonWal-
ter Grob als Gemeindepräsident
per Ende Mai 2016 veranlasst
worden war. Der beauftragte
Rechtsanwalt Markus Joos wird
die wesentlichen Erkenntnisse
darlegen. Im weiteren wird der
GemeinderatüberdenEntscheid
in Sachen «Kirchengeläute» so-
wiedieOrganisationundStruktur
des Gemeinderates in der Über-
gangsphase bis zum Amtsantritt
eines neuen Gemeindepräsiden-
ten informieren. (gk)

Verkehrsteiler
gerammt

Teufen Eine unbekannte Person
hat am Samstagnachmittag um
circa 15Uhr auf derUmfahrungs-
strasse inTeufeneinenVerkehrs-
teiler umgefahren. Die Fahrerin
oder der Fahrer war von Teufen
kommend in Richtung St.Gallen
unterwegs und beabsichtigte die
Ausfahrt Stein zu nehmen. Aus
bislangnochunbekanntenGrün-
den fuhr das Fahrzeug den Ver-
kehrsteiler Anfang Ausfahrt um
undsetztedieFahrt,ohnesichum
den entstandenen Schaden zu
kümmern, fort. Wer Hinweise
zum Unfall machen kann, wird
gebeten,sichmitdemPolizeipos-
teninTeufen,0713539333,inVer-
bindung zu setzen. (kpar)

.


